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unter den Schiffleuten recht unangenehm. Als sich einige vernehmen

ließen, sie könnten unter solchen Umständen nicht wiederkommen, da

bekam der Prälat von Mondsee Angst um das Gedeihen seiner Kirche.

Man bemühte sich, einen Vergleich herzustellen. Aber erst 1647 ist er

zustande gekommen?) Demnach sollten die Wolfganger alle von Wolf¬

gang Abreisenden, die Gilgener aber die Hinreisenden führen.

Dazu wurde beiden Parteien eine gleiche Anzahl (14) Zillen bewilligt.

Den Fnhrlohn hatten die Schiffleute nach jeder Fuhr (die Gilgener

in Wolfgang, die Wolfganger am Gilgener Ufer) in eine Sammel¬

büchse zu legen. Das Geld wurde dann einmal im Jahre zu gleichen

Teilen unter die Schiffleute verteilt. Damit schien der Friede gesichert.

Die Wolfganger aber wurmte es, daß sie nicht mehr Einnahme als

die Gilgener haben sollten. Es dünkte ihnen dies darum ungerecht,

weil ziemlich viele Wallfahrer den Weg nach St. Wolfgang zu Fuß

über den Falkenstein machten, ans dem Rückweg es aber vorzogen,

zu Schiff zu fahren. Damit hatten die Wolfganger, denen diese Be¬

förderung (nach dem Jnterimsvergleich) oblag, die schwerere Arbeit.

Sie waren aber um einen Ausweg nicht verlegen, sich dafür schadlos

zu halten. Sie behielten einfach den eingenommenen Fnhrlohn für

sich, statt ihn in die Büchse zu legen. Daß damit den Gilgenern ein

arges Unrecht geschah, kümmerte sie wenig. 1661 kam es darob zu

neuem Kampf. .
Die Mahnung des Pflegers hatte bei den Wolf-

gangern keinen Erfolg. Da griffen die Gilgener zu einem bereits

bewährten Mittel. Sie zogen die Schiffe ihrer Gegner ans Land?)

Als sie auf solche Art schon vier Zillen am Gilgener Ufer aufs Trockene

gesetzt und den Wolfgangern zu verstehen gegeben hatten, daß sie es

auch weiter so treiben würden, da wurde man drüben endlich zur

Nachgiebigkeit gestimmt. Der Prälat von Mondsee begann mit dem

Pfleger von Hüttenstein zu unterhandeln. Man kam überein, die Ein¬

haltung des Interims von 1647 durch Androhung einer schier uner¬

schwinglichen Strafe (100 ff. für jede Übertretung) zu erzwingen. Das

ff Abgedruckt nach einer Kopie (1661) im Anhang, Beil. Nr. 8, S. 106.

ff Pfleger Balthasar Lürzer an das Hofgericht ddo. 29. Juni 1661. Hofrat

Hüttenst., Nr. 18. — Dieses Herausziehen der Schiffe war gleichbedeutend mit ihrer

Unbrauchbarmachung. Denn lieber verzichtete der Besitzer auf allen Verdienst,

ehe daß er sich entschloß, selbst Hand anzulegen. Die Beförderung der mächtigen

Plätten auf dem Lande brauchte übrigens ein beträchtliches Aufgebot von Arbeits¬

kräften, dessen Kosten der mutwillig Beschädigte niemals sich selbst aufladen wollte.
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